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     Über das Verhältnis zwischen Theorie und 
Praxis wird seit Langem diskutiert. Oft läuft der 
Streit darauf hinaus, dass unüberbrückbare 
Gegensätze angenommen werden: Auf der einen 
Seite die Forschenden im Elfenbeinturm und auf 
der anderen Seite die Fachkräfte in der Praxis, im 
„wirklichen“ Leben. Ursula Unterkofler stellt 
fest, dass dies ein künstlicher Gegensatz ist. Sie 
legt dar, dass beide Seiten an der Produktion ein 
und desselben Wissensbestandes beteiligt sind, 
und plädiert für reflexive Formen des Lernens.

     Welchen Beitrag leisten Fachkräfte in gemein­
depsychiatrischen Einrichtungen zur Inklusion, 
wodurch wirken sie womöglich exkludierend? 
Michael May untersucht die Kommunikation 
zwischen den Fachkräften und ihrer Klientel. 
Er sieht in der Unsicherheit vieler Professioneller 
ein Problem, das schnell zu einer formelhaften 
Sprache und damit zur Exklusion führen kann.

     Obwohl die Zahl an Demenz erkrankter Men­
schen zunimmt, werden zu wenige Angebote 
für die Soziale Arbeit mit dieser Zielgruppe vor­
gehalten. Manfred Schnabel legt dar, wie 
bewährte Methoden der Profession umstandslos 
für die Arbeit mit Betroffenen eingesetzt werden 
können.

     Ehrenamtliches Engagement ist oft nur von 
kurzer Dauer, viele Freiwillige steigen trotz 
anfangs vorhandenen Elans wieder aus. David 
Rüger und Alexandra Engel haben festgestellt, 
dass es ausreicht, die Motive Engagierter zu 
ergründen, um Frustrationen entgegenzuwirken. 
In ihrem Beitrag stellen sie eine Methode zur 
Arbeit mit Freiwilligen vor.

     Die Redaktion Soziale Arbeit
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